
„Für uns zu kurz gedacht“
Der Spritpreis ist binnen eines Jahres deutlich gestiegen. Die Spedition Bobe zahlt 1,44 Millionen Euro mehr

für Diesel. Warum das Unternehmen aus Lippe trotzdem wenig vom neuen Tankrabatt erwartet.
Zoé Zacharias

Kreis Lippe. Die Politik hat sich
geeinigt und im Eilverfahren er-
neut einen Tankrabatt beschlos-
sen.Grundsinddieweiterhinho-
hen Energiekosten, von denen
die Regierung Verbraucher ent-
lasten will. Was zunächst gut
klingt, erntet allerdings einiges
an Kritik: sowohl von Verbrau-
cherschützern, die das „Gieß-
kannenprinzip“ monieren, als
auch von Speditionen oder Bus-
unternehmen, die Tausende Li-
ter Sprit verbrauchen.
Zunächst ein Überblick zum

Tankrabatt: Die Energiesteuern
aufDieselundBenzinsollenzum
1.Oktoberum14,04CentproLi-
ter sinken. Auf die wegfallende
Energiesteuer fällt zudem keine
Mehrwertsteuer an. Damit er-
gibt sich insgesamt eine Steuer-
reduzierung um 16,7 Cent. Der
Steuerrabatt soll für Kraftstoff
gelten, der am 1. Oktober nach
Mitternacht ausgeliefert wird
und soll bis EndeDezember lau-
fen. Er dient als Übergangslö-
sung für den Spritpreisdeckel,
der am1. Januar 2027 folgen soll.
„EinTankrabatt klingt für vie-

le sicherlich erst einmal gut, aber
für uns ist er zu kurz gedacht“,
sagt Nils Meyer-Bendlage, Ver-
kehrsleiter beim Bad Salzufler
Logistikunternehmen Bobe.
Auch der Verband Nordrhein-
Westfälischer Omnibusunter-
nehmen (NWO) spricht beim
Tankrabatt von einem „Tropfen
auf den heißen Stein“, der be-
reits beim letzten Mal – also im
Mai und Juni – nicht für die er-
hoffte Entlastung fürmittelstän-
discheUnternehmengesorgtha-
be. NilsMeyer-Bendlage erklärt,
warum sie nicht so sehr vomRa-
batt profitieren,wiemancheiner
annehmenmag.
Der Detmolder zeigt auf die

wöchentliche Dieselpreis-Infor-
mation des Bundesverbands für
Güterkraftverkehr Logistik und
Entsorgung (BGL): Am 15. Sep-
tember 2025 kostete der Liter
Diesel netto 1,33 Euro, am 14.
September 2026 sind es 2,03
Euro. Im Jahresvergleich also
eine Preissteigerung von 54 Pro-
zent.
Diese Mehrkosten für Diesel

beschreibterals„grenzwertig“zu
tragen: „Durchschnittlich fährt
ein Lkw bei uns etwa 7000 Kilo-
meter imMonat und verbraucht
25 Liter Diesel auf 100 Kilome-
ter. Rechnen wir das mal hoch.
Dann landen wir für ein Fahr-
zeugbei 1200Euromehr imMo-
nat und 14.400 Euro mehr im
Jahr.“ Die Spedition hat 100
Fahrzeuge – somit ergeben sich
jährlich insgesamt 1,44 Millio-
nenEuro extra für Sprit.
„Das sind Kosten, die hier lie-

genbleiben“, sagt der Verkehrs-
leiter. Denn einen Aufpreis für
teureren Diesel zahlen viele
Kunden ungern – schließlich
möchten auch siewiederum ihre
Produkte nicht teurer verkau-
fen. Stattdessen suchen einige
lieber nach einer anderen Spe-
dition, die ihnen ein günstige-
res Angebot macht. „Es ist da-
bei egal, ob wir bereits jahre-
lang zusammenarbeiten. Letzt-
endlich geht es ums Geld“, be-
richtet der Detmolder.
Osteuropäische Unterneh-

men hätten dabei einen klaren
Wettbewerbsvorteil: Dort seien
nicht nur die Personalkosten ge-
ringer, sondern auch die Sprit-
preise weniger gestiegen. Damit
könnten sie ganz andere Preise
anbieten als ein mittelständi-
sches Unternehmen in Lippe,
meint der 51-Jährige. Zudem
würden Speditionen nicht nur
CO2-Steuer zahlen, sondern
auch die Lkw-Maut. Und die
bleibe auch während des Tank-
rabatts bestehen.
Bobe habe bereits in nachhal-

tige Alternativen investiert und
acht elektrobetriebene Lkw an-
geschafft, außerdem eine PV-
Anlageinstalliert.„Dasmusssich
ein Unternehmen aber auch erst
einmal leisten können“, merkt
Meyer-Bendlage an. Die Photo-
voltaikanlageseieinenormerbü-
rokratischer Aufwand gewesen
und ein Elektro-Lkw kostet ver-
glichen mit einem Verbrenner
mehr als dasDoppelte inderAn-
schaffung. Leicht zugänglich für
einmittelständisches Unterneh-
men sei das nicht. Bürokratische
Hürden könnten hier abgebaut
werden,umderWirtschaftunter
dieArme zu greifen, sagt er.
Genau so verhalte es sich im

Privaten. Über Vorschläge, we-
gen der Spritpreise das Auto we-
niger zu nutzen, kann er nur den
Kopfschütteln:„Jedermussdoch
zur Arbeit kommen und die
meisten sind dafür auf ihr Auto
angewiesen. Wer sich nicht ge-
rade ein neues E-Auto leisten

kann, fährt weiter seinen Ver-
brenner.Was sollmandennma-
chen?BeimChefanrufenundsa-
gen,derSprit istzuteuer, ichblei-
be heute zuHause?“
Letztendlich vermutet Nils

Meyer-Bendlage einen ähnli-
chen Ablauf wie beim Tankra-
batt im Sommer: „Ich tippe, dass
diePreise sichnacheinpaarWo-

chennach oben einpendelnwer-
den. Dann ist es vielleicht noch
sechs oder sieben Cent günsti-
ger, zu tanken.“ Schlussendlich
müssen eh alleweiter fahrenund
auch tanken – ganz egal, zu wel-
chemPreis.
Ähnlich kritisch sieht derVer-

braucherzentrale Bundesver-
banddieMaßnahme.„EinTank-
rabatt entlastetmit derGießkan-
ne alle Autofahrerinnen und
Autofahrer gleichermaßen, un-
abhängig davon, ob sie Unter-
stützung benötigen oder nicht“,
sagt Jochen Geilenkirchen, Re-
ferent im Geschäftsbereich Ver-
braucherpolitik auf LZ-Anfrage.
Damit fehle der Maßnahme die
Zielgenauigkeit.
Die bisherigen Erfahrungen

mitdemTankrabatt ausMaiund
Juni geben den Verbraucher-
schützern zudem Anlass zu er-
heblicher Skepsis, ob Kunden
tatsächlichdie rund17Cent spa-
ren werden. Auswertungen aus

demSommerhättengezeigt,dass
ein Teil der Steuersenkung zu-
nächst bei denMineralölkonzer-
nen hängen geblieben sei.Wenn
die Bundesregierung trotz allem
erneut auf den Tankrabatt setzt,
müsse sichergestellt werden,
dass die Entlastung tatsächlich
von Anfang an bei Verbrau-
chern ankommt. „Das muss das
Bundeskartellamt konsequent
kontrollieren“,soJochenGeilen-
kirchen.
Für eine Bewertung des ge-

planten Spritpreisdeckels, der
zum 1. Januar 2027 eingeführt
werden soll, sei es noch zu früh.
Es dürfe jedoch nicht die gleiche
Situation entstehen, wie bei der
12-Uhr-Regel: An diese würden
sich viele Tankstellen nicht hal-
ten, ohne jemals dafür Konse-
quenzen zu erfahren, so Geilen-
kirchen. Deshalb müsse beim
Spritpreisdeckel von Anfang an
klar sein, wer die Einhaltung der
RegelnkontrolliertundwerVer-

stöße ahndet.
„Gerade in Zeiten hoher Prei-

se braucht es aus unserer Sicht
gezielte und verlässliche Hilfen
statt pauschaler Maßnahmen,
derenWirkung unsicher bleibt“,
sagt der Experte. Als Alternati-
ve nennt die Verbraucherzen-
trale kurzfristige, gezielte Di-
rektzahlungen an besonders be-
lastete Haushalte. So würde
Unterstützung zielgerichtet dort
ankommen, wo sie tatsächlich
benötigt werde.
Eine weitere Maßnahme wä-

re eine Senkung der Strom-
steuer fürprivateHaushalteoder
etwaszurDämpfungandererLe-
benshaltungskosten. „Etwa
durchmehr Transparenz bei Le-
bensmittelpreisen. Das könnte
einen wichtigen Beitrag zur Ent-
lastung leisten“, schließt Jochen
Geilenkirchen ab. StaatlicheHil-
fen sollten nämlich direkt bei
den Menschen ankommen, die
die hohen Energie- und Lebens-
haltungskosten kaum noch tra-
gen können.
DerBusverbandzeigtsichvom

Tankrabatt besonders ent-
täuscht: Seit Monaten hätten
Bus- und Transportgewerbe
einen Gewerbediesel gefordert.
„Stattdessen hat man sich nun
aufeinSteuergeschenknachdem
Gießkannenprinzip verstän-
digt“, sagt NWO-Geschäftsfüh-
rer Christian Gladasch. „Die bei
den Unternehmen allenfalls an-
kommende Entlastung von 14
Cent netto ist der sprichwörtli-
che Tropfen auf den heißen
Stein.“
Diesel sei für Busunterneh-

men mit einem Anteil von etwa
20 Prozent an den Gesamtkos-
ten kein beliebiges Verbrauchs-
gut, sondern ein zentraler Pro-
duktions-undKostenfaktor.Das
zeigt sich etwa bei einer Klassen-
fahrt oder einer mehrtägigen
Gruppenreise, die einUnterneh-
menMonateimVorauszueinem
festenPreis verkauft hat.
Steigt der Dieselpreis zwi-

schen Buchung und Fahrt deut-
lich, kanndasUnternehmenden
vereinbarten Reisepreis nicht
einfach nachträglich erhöhen.
Die Mehrkosten bleiben auch
hier beim Betrieb. Ähnlich sehe
es im öffentlichen Nahverkehr
und Schulbusverkehr aus. Li-
nienbusse müssen unabhängig
vom aktuellen Dieselpreis fah-
ren.
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Unternehmen und Verbraucherschützer zweifeln an einer spürbaren Entlastung durch die
neue Steuerregelung ab Oktober. Foto: dpa/Jan Woitas

Nils Meyer-Bendlage, Verkehrsleiter beim Logistikunternehmen Bobe, sieht den Tankrabatt als unzureichende Entlastung für
die Transportbranche. Foto: Zoé Zacharias

So setzt sich der Spritpreis zusammen.
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Für viele Speditionen und Transportunternehmen sind die gestiegenen Dieselpreise eine mas-
sive Belastung. Foto: dpa/Ralf Hirschberger

Viele auf das Auto
angewiesen
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